
 
 

Anfrage 
 
der ÖVP-Gemeinderätinnen und Gemeinderäte Mag. Manfred JURAZCKA, DI Elisabeth 
OLISCHAR, Ingrid KOROSEC, und MMag. Dr. Gudrun KUGLER und an die Frau 
amtsführende Stadträtin für Stadtentwicklung, Verkehr, Klimaschutz und BürgerInnen-
beteiligung sowie an die amtsführende Stadträtin für Soziales, Gesundheit und Frauen 
 
betreffend die Nachnutzung des Otto-Wagner-Spitals 
 
Im jüngsten Stadtrechnungshof-Ausschuss wurden die Prüfberichte des Geschäftsbereiches 
des Gesundheitsressorts behandelt. Unter anderem ging es dabei um die 
Sanierungsarbeiten des Severin-Pavillons des Pulmologischen Zentrums auf der 
Baumgartner Höhe. Im Rahmen des Berichtes und der anschließenden Diskussion um 
diesen Tagesordnungspunkt wurde erwähnt, dass  mittlerweile von offizieller Seite ein 
Nachnutzungskonzept für das Otto-Wagner-Spitals erstellt wurde.  
 
Ein solches Konzept wurde schon lange angekündigt. Erstaunlich ist in diesem 
Zusammenhang die Tatsache, dass es noch nicht veröffentlicht wurde. Denn mittlerweile 
kann man bei der Diskussion um die Verwertung des Areals des Otto-Wagner-Spitals auf 
eine fast zehnjährige Geschichte zurückblicken.  
 
Einer der Hauptpunkte der Auseinandersetzung rund um das Projekt drehte sich von Anfang 
an um die Nachnutzung des denkmalgeschützten Areals, dessen tatsächlicher Wert erst 
nach Protesten von Anrainern und Anrainerinnen seitens der zuständigen Stadtpolitikern 
erkannt wurde. Dieser Erkenntnis folgte eine Neufassung des ursprünglich festgelegten 
Flächenwidmungsplans, dessen zunächst vorgesehene Variante eine stärkere Verbauung 
des Gesamtgeländes, und damit aus der Sicht des Denkmalschutzes, eine inakzeptable 
Verbauung des Areals zugelassen hätte.  
 
Der nunmehr gültige Plan lässt eine angepasste Neugestaltung des Areals zu. Trotzdem 
verstummen die Proteste seitens der Anrainerinnen und Anrainer nicht. Die Vorgangsweise 
einer stückweisen Verbauung von Randbereichen des OWS, die als zwischenzeitliche 
Nutzungsstrategie gewählt wurde und mit der die Frage nach dem Gesamtkonzept bisher 
umgangen wurde, trägt keineswegs zur Beruhigung der Lage bei. Wichtigste Voraussetzung 
für eine Lösung, die eine allgemeine Akzeptanz finden könnte, wäre ein umfassendes 
Nachnutzungskonzept, wie es nach den in der Ausschusssitzung des Stadtrechnungshofes 
getroffenen Auskünften als bereits vorhanden, erwähnt wurde.  
 
 
Die gefertigten Gemeinderätinnen und Gemeinderäte stellen daher gemäß § 31 der 
Geschäftsordnung des Gemeinderates der Stadt Wien folgende  
 

Anfrage: 
  

1. In welchem Status befindet sich das Gesamtkonzept OWS derzeit? 

2. Wann wird das Konzept den Abgeordneten des GR / LT zu übermittelt? 

3. Wann wird das Konzept einer breiten Öffentlichkeit vorgestellt?  

4. Welche Themenbereiche werden in dem Konzept behandelt? 

5. Welchen Umsetzungszeitrahmen sehen Sie für das Konzept vor? 

6. Wurden bei der Konzepterstellung die Vertreter der angrenzenden Bezirke mit 

einbezogen? Wenn ja, welche? 

 



 
 

7. Wurden die Anliegen der Bürgerinitiativen berücksichtigt?  

8. Welche weiteren Stakeholder wurden bei der Erstellung miteinbezogen? 

9. Welche Rolle spielt das Konzept in einem überörtlichen Stadtentwicklungskonzept? 

10. Inwieweit und wenn ja, in welcher Form wurden die Themenbereiche  

„Denkmalschutz“ und „Ensembleschutz“ in die Überlegungen des Konzepts 

einbezogen? 

11. Welche Kosten würden auf die Stadt im Zuge der Umgestaltung zukommen? 

12. Wie sieht eine Vereinbarkeit von multifunktionaler Nutzung im Areal des OWS aus? 

 
Wien, 1.2.2017 

 
 


